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W
ir haben das Glück, in 
einer Welt zu leben, in 
der wir die Gesell-
schaft als Ganze mit 
der kleinen Geste 

einer Unterschrift verändern und ver-
bessern können“, sagt die einunddrei-
ßigjährige Doktorandin der Anthropo-
logie Nika Kova! aus Ljubljana. Sie ist 
Gründerin des slowenischen Instituts 
„8. März“, das sich „ein Europa vorstellt, 
das die Gleichheit schützt und Gerech-
tigkeit und Achtung der Grundrechte 
einfordert, darunter auch der reproduk-
tiven Rechte“. Für ihre Arbeit hat Kova! 
viel Anerkennung erhalten. 2021 wurde 
sie von den Leserinnen der Frauenzeit-
schrift „Jana“ zur „Slowenin des Jahres“ 
gewählt. 2021/22 studierte sie mit einem 
Stipendium der Obama Foundation in 
New York. Bei einem Auftritt in The 
Daily Show mit Trevor Noah im Novem-
ber 2022 spricht Barack Obama von 
einer „jungen Führungspersönlichkeit 
aus Slowenien“, mit der seine Stiftung 
zusammengearbeitet habe, ohne ihren 
Namen explizit zu nennen. Mit der aktu-
ellen Kampagne „My Voice, My Choice“ 
sammelt  Kova! in einer europäischen 
Bürgerinitiative eine Million Unter-
schriften für einen sicheren Zugang zu 
Schwangerschaftsabbrüchen. Bei der  
Oscar-Verleihung erhielt sie dafür welt-
weite Aufmerksamkeit, weil Schauspie-
ler Mark Ruffalo darüber in sozialen 
Medien postete. Ende Mai 2024 erhielt 
Kova! aus der Hand der MeToo-Grün-
derin Tarana Burke in Washington den 
Vital Voices Global Leadership Award. 

Sucht man Kova! in einer Seitenstraße 
im Zentrum von Ljubljana zu einem ver-
abredeten Gespräch auf, so findet sich an 
der Eingangstür kein Instituts- oder Na-
mensschild. Auf Rückfrage per E-Mail 
öffnet eine Mitarbeiterin die Tür. Man 
steht in einem kunterbunten Raum mit 
Couch, Tisch und Stühlen. Überall sind 
Schachteln und Kisten, Papiere und 
Kampagnenmaterial. An den Wänden 
hängen Poster zu feministischen The-
men.  Kova!  ist  leger und farbenfroh ge-
kleidet, hat brünettes Haar, mit Pony-
schnitt und Zopf. „Wir arbeiten manch-
mal 17 Stunden am Tag, gerade wie jetzt 
bei Kampagnen wie ‚My Voice, My 
Choice‘“, erklärt sie. „An der Tür fehlt 
ein Namensschild, damit wir ungestört 
und geschützt arbeiten können.“ Die Ak-
tivistin berichtet von anonymen Hass-
mails und Morddrohungen gegen sie, 

rechten oder auch zur Teilnahme an Par-
lamentswahlen. Die Kampagnen haben 
immer mehrere Ziele. „Nicht nur infor-
mieren, sondern  eine Lösung präsentie-
ren. Ungleichheiten beseitigen. Und öf-
fentliche Aufmerksamkeit erreichen 
und Engagement entfachen.“ Heute gibt 
es 20 Personen im Vorstand des Insti-
tuts, „aber auf unserer Mailingliste ste-
hen etwa 30.000 Personen“, sagt Kova!. 
„Manchmal, wenn es hart auf hart kam, 
dachten wir schon mal ans Aufhören, 
aber das ging dann nie. Denn alles ist 
größer als wir selbst.“

Die Kampagnen waren erfolgreich, 
„weil wir alle bereit sind, Opfer zu brin-
gen, und hart arbeiten“. Natürlich gin-
gen viele Teammitglieder auch wieder, 
um sich ihrem Privatleben zu widmen. 
Aber ständig kämen neue hinzu. Meist 
seien es Studenten, aber auch Menschen 
mit einer festen Anstellung. Die Arbeit 
im Institut sei für alle ehrenamtlich und 
werde „hauptsächlich aus kleinen Spen-
den und Projekten, aber nicht aus staat-
lichen Mitteln finanziert, da wir unab-
hängig bleiben möchten“.

Kova! wünscht sich, „dass wir uns in 
Europa bewusst werden, wie viel wir 
schon erreicht haben“. Sie nennt ein 
Beispiel: „Ich bin Diabetikerin. Als ich 
in den USA studierte, bin ich alle paar 
Monate nach Slowenien gekommen, um 
mir Insulin zu besorgen. Das war billi-
ger, als das Medikament in den USA zu 
kaufen, wo Menschen sterben könnten, 
weil sie es sich nicht leisten können. 
Deshalb bin ich zutiefst dankbar für die 
öffentliche Gesundheitsversorgung in 
Slowenien und wie sie in anderen euro-
päischen Ländern existiert.“ Wir müss-
ten aber trotzdem sehen, „dass wir in 
Europa noch viel verändern können und 
eine gemeinsame Identität mit den Wer-
ten Gleichheit, Kooperation und Solida-
rität entwickeln müssen“. Durch das 
Netzwerk der Obama-Stiftung habe sie 
viele internationale Freundschaften 
schließen können, auch mit Luisa Neu-
bauer, dem deutschen Gesicht von „Fri-
days for Future“. Kova! war fasziniert 
davon, „als bei der Flutkatastrophe im 
August 2023 in Slowenien Neubauer 
und andere Hilfe organisiert und selbst 
physisch mitgeholfen haben“. Denn 
„Uneinigkeit ist das Einfachste, eine Lö-
sung zu finden ist das Schwerste“.

Ela Falež, Doroteja Drevenšek, 
Ema Holešek, Discimus Lab, Videm pri Ptuju

S
tadtsiegerin im Vorlesewettbewerb 
ausländischer Schüler wurde die 
blonde Jugoslawin Tatjana Dolanc.“ 

So steht es auf einem zerfransten Zei-
tungsausschnitt vom 30. März 1976 aus 
einer lokalen Frankfurter Zeitung. Ein 
Schwarz-Weiß-Foto zeigt sechs Teenager 
in einer Bibliothek. Ein Mädchen mit hel-
lem Haar blickt fröhlich in die Kamera. Ju-
goslawien gibt es schon lange nicht mehr. 
Und das Mädchen ist heute slowenische 
Staatsbürgerin und 61 Jahre alt. Dolanc 
fällt mit ihrem blonden Haar und ihrem 
einnehmenden Lachen noch immer in je-
der Gruppe auf. Ihre Stimme ist seit Jahr-
zehnten sogar weit über ihren Wohnort hi-
naus zu hören: Es ist die deutsche Stimme 
von Radio Slovenia International. 

„Start der Fußball-EM 2024: Slowenien 
erstmals seit 24 Jahren wieder dabei. Gu-
ten Tag, mein Name ist Tatjana Dolanc.“ 
So begrüßte die Journalistin am 14. Juni 
ihre Hörer. Ihre Radiokarriere war nicht 
vorhersehbar. „Ich war acht Jahre alt, als 
ich mit Mutter und Stiefvater nach Frank-
furt kam. Beide hatten dort Arbeit gefun-
den.“ Sie selbst habe gerade einmal „Gu-
ten Tag!“, „Auf Wiedersehen!“ und „Gu-
ten Appetit!“ sagen können. „Aber ich 
hatte ein sehr gutes Gedächtnis, Sprachen-
lernen fiel mir leicht.“ Nach der Frankfur-
ter Vorlesemeisterschaft habe sie sogar 
noch die hessenweite gewonnen. „Die 
Menschen in Deutschland mochten uns 
Slowenen sehr, wollten wissen, was wir in 
Jugoslawien für Klamotten anzogen. Und 
natürlich, warum ich blond bin.“ 

1981 kehrte sie als 18-Jährige mit der 
Familie nach Slowenien zurück, „weil 
mein jüngster Bruder geboren wurde, und 
die Eltern wollten, dass er in Maribor auf-
wächst“. Das habe wieder Um- und Einge-
wöhnung bedeutet, „denn in Deutschland 
war das Leben damals, besonders in den 
Städten, lebendiger und progressiver als 
bei uns“. Dolanc legte die Prüfung in einer 
kaufmännischen Berufsschule in Maribor 
ab und bearbeitete  in der Exportabteilung 
einer Automobilfirma die deutschsprachi-
ge Korrespondenz. „1986 erhielt ich plötz-
lich einen Anruf von Radio SI.“ Eine Ver-
wandte produzierte dort ein Programm 
über Slowenen im Ausland und hatte 
unsere Geschichte vorgestellt. Der Chef-
redakteur bot mir einen Job an. Auf mei-
nen Hinweis, dass ich keine Erfahrung mit 
Radioarbeit hatte, sagte er nur, das könne 
ich lernen. Das Einzige, was zähle, sei, 
dass ich Deutsch könne.“ Daraus sind nun 
38 Jahre Radioarbeit geworden. 

Radio Slovenia International wurde 
1985 gegründet. Es sendet von seinen Stu-
dios in Maribor in deutscher, englischer 
und slowenischer Sprache. Radio SI gehört 
zum öffentlich-rechtlichen Sender RTV 
Slovenija und ist Teil des European Radio 
Network, für das es zehnminütige Berichte 
aus Slowenien produziert. Die Atmosphä-
re in den Mariborer Studios ist entspannt. 
Nur wenn über einem rot „ON AIR“ leuch-
tet, herrscht drum herum Stille. Das Ra-
dio-SI-Team wird geleitet von Darko Pukl. 
Er freut sich, dass man im ersten Quartal 
2024 42.000 Hörer täglich hatte. „Sie sind 
mehrheitlich zwischen 30 und 50 Jahre, 
und fast 70 Prozent haben einen Hoch-
schulabschluss.“ Die meisten seien Slowe-
nen, „wegen der Musik und weil sie ihr 
Deutsch und Englisch trainieren möch-
ten“. Aber der Sender richtet sich auch  an 
ein internationales Publikum. Besonders 
gefragt sind die Verkehrsberichte und 
Wettervorhersagen, vor allem in den Som-
mermonaten.  Das Team mit 17 Festange-
stellten hat auch beliebte Serien im Pro-
gramm. Dazu gehört „How to become a 
Slovene“ mit humorvollen Reflexionen 
über slowenische Kultur, Sprache und Ge-
wohnheiten, die der deutsche Leiter der 
englischsprachigen Abteilung, Michael 
Manske, produziert. Oder die Reihe „Da-
ve’s challenge: Let’s learn Slovene“ mit 
dem Iren Dave Ryan und Reportagen des 
Engländers Chris Wherry.  Dolanc leitet 
die deutschsprachige Abteilung und liefert 
Beiträge zur Serie „Im Fokus“ mit aktuel-
len Themen aus Politik, Kultur und Sport. 
„Wir sind schon lange nicht mehr nur im 
Land bekannt. Während der Flutkatastro-
phe im August 2023 wurde ich von der 
Deutschen Welle um ein Interview gebe-
ten, um live über den Stand der Dinge zu 
berichten.“ Seit den  Gründerjahren des 
Senders hat sich viel verändert. „Damals 
war Deutsch Fremdsprache Nummer eins. 
Heute wird mehr in Englisch produziert 
und gesendet. Es ist mehr und mehr eine 
Herausforderung, verifizierte Quellen zu 
finden und zu nutzen, ohne Konnotatio-
nen mit einer Präferenz für Partikularinte-
ressen, Länder, Politiker, Parteien, Grup-
pierungen.“ Aber das sei teilweise ja schon 
immer so gewesen. „Das erste Opfer eines 
Krieges ist die Wahrheit.“ 

Tin Šoškič, Doroteja Drevenšek, Ela Falež, 
Ema Holešek, Discimus Lab, Videm pri Ptuju

Beim Funk 
geht’s rund
 Die deutsche Stimme von 
Radio Slovenia 

D
er Innenhof der Seidenfabrik in 
Dürnten im Kanton Zürich ist 
menschenleer. Unter dem Klin-

gelknopf steht  „Lady Planet“. Im zweiten 
Stock wartet Bea Loosli, eine 46-jährige, 
selbstbewusste Frau. Ihre sportliche Auf-
machung lässt sie deutlich jünger erschei-
nen. Die ausgebildete Sexualpädagogin ist 
Gründerin der Ladyplanet GmbH. In Re-
galen stehen die im Onlineshop angebote-
nen Produkte: Menstruationstassen, Zyk-
lus-Computer, Intimpflegeprodukte, Kon-
dome und Love Toys.  Direkt gegenüber 
steht ein imposanter Tisch, beladen mit 
Kamera, Mikrofon und Computer. Hier 
werden der Social-Media-Content, die 
Youtube-Videos und die Onlinekurse auf-
genommen. In ihrem Reich gibt es zudem 
eine gemütliche Sitzecke. Loosli lässt sich 
im Schneidersitz nieder. 

Enthusiastisch führt sie aus, dass sie da-
für einstehe, dass Frauen ihren Zyklus le-
ben können. Dies habe einen direkten Zu-
sammenhang mit ihrem Wohlbefinden. 
Sie selbst habe  mit 14,5 Jahren ihren ers-
ten Freund gehabt und die Antibabypille 
mit 16 genommen. Nach drei Jahren seien 
Nebenwirkungen aufgetreten, die eine 
zweijährige Leidenszeit mit sich brachten. 
Mit 21 habe sie die Pille abgesetzt. „Die 
Pille hat einen erheblichen Einfluss auf 
den Zyklus der Frau. Die meisten Produkte 
unterdrücken den Eisprung.“ Die Frau 
verpasse so ihre schönste Zyklusphase und 
habe unter Umständen auch weniger Ver-
langen nach Sex sowie Stimmungs-
schwankungen. Als Alternative empfiehlt 
Loosli, sich als Paar Zykluswissen anzueig-
nen und mit der natürlichen Temperatur-
methode zu verhüten. Beim Eisprung 
steigt die Körpertemperatur der Frau um 
circa ein halbes Grad. Nach einer Lern-
phase von zwei bis sechs Monaten könne 
eine Frau mithilfe eines Zykluscomputers 
die fruchtbaren Tage erkennen. „An 
einem unfruchtbaren Zyklustag kann das 
Paar ungeschützten Verkehr haben, sofern 
beide auf Geschlechtskrankheiten getestet 
sind. Ohne den Samen eines Mannes wird 
keine Frau schwanger. Aus diesem Grund 
ist Verhütung als Teamwork zu sehen.“

Ursprünglich habe sie eine Ausbildung 
zur Kauffrau mit Berufsmatur absolviert, 
ging zum Sprachaufenthalt in die USA und 
arbeitete  zwölf Jahre in einem Reisebüro.  
Während ihrer „30er-Krise“ stieß sie  auf  
Menstruationstassen, fand einen Herstel-
ler und begann, diese helmförmigen Tas-
sen aus Silikon in der Schweiz zu vertrei-
ben. Sie seien eine kostengünstigere und 
umweltfreundlichere Alternative zu Bin-
den und Tampons. Ein Grund, weshalb sie 
sich noch nicht durchgesetzt hätten, sei, 
dass sich viele Frauen vor ihrem Menstru-
ationsblut ekeln, mit dem sie beim Ver-
wenden dieser Tassen in Kontakt kämen. 
Mit ihrem humorvollen Umgang sei es 
Loosli jedoch gelungen, die Vorbehalte 
ihrer Kundinnen zu relativieren.

Humor ist Loosli wichtig, gerade wenn 
es um Sexualität geht.  Beim Lachen kön-
nen sich die Zuhörer entspannen. Ihre Co-
medy-Ader hat Loosli etliche Aufträge 
und  TV-Auftritte beschert. Zu ihren Ein-
nahmequellen zählen auch Vorträge und 
das Privatcoaching von Pärchen. 

Loosli hatte Ladyplanet schon zehn Jah-
re betrieben, da absolvierte sie eine einjäh-
rige sexualpädagogische Weiterbildung am 
ISP Zürich, dem Institut für Sexualpädago-
gik. Sie wollte ihr Wissen auch in die Schu-
len bringen.  Seit 2020 ist sie als Sexualpäda-
gogin zugelassen und unterrichtet auf An-
frage in allen Klassenstufen. Auf die Frage, 
weshalb nicht die Biologielehrkraft den Se-
xualkundeunterricht übernimmt, lächelt sie 
kurz. Letztlich gehe es um Rollen, die die 
Lehrpersonen und die Schüler einnehmen. 
Es sei oft einfacher, ein so intimes Thema 
mit einer externen Person zu behandeln.  
Loosli behandelt nicht nur die biologischen 
Aspekte, sondern auch Beziehungskompo-
nenten, die sexuelle Identitätsfindung, den 
Selbstwert in der Intimität, bespricht Ver-
hütung, Geschlechtskrankheiten und die 
persönlichen Rechte bei Übergriffen. Auch 
auf peinliche Situationen könne sie besser 
reagieren. Wichtig sei, dass man Tabus und 
schambehaftete Situationen durch Witz 
und Lockerheit entkräftet.  Sie plädiert  für 
klassenübergreifende Vorträge von der Se-
kundarstufe an, da es so für die Jugendli-
chen einfacher sei, anonym zu bleiben, und 
störende Klassendynamiken weniger zum 
Tragen kämen. Sie  öffnet  eine Schachtel 
mit Plüschvulven und Plüschpenissen. „Mit 
diesen plastischen Veranschaulichungen 
können sich die Jugendlichen alles viel bes-
ser vorstellen.“ Loosli  leitet auch Work-
shops für Männer.  „Ich möchte mit meiner 
Aufklärung die Einheit und den Frieden 
zwischen den Geschlechtern fördern. Denn 
ohne ein Miteinander geht es schlichtweg 
nicht auf Erden.“

Nicolas Leuenberger 
Kantonsschule Zürcher Oberland, Wetzikon

Fruchtbare  
Gespräche
Bei Schülern gefragt: die  
Sexualpädagogin 

von Schrei- und Spuckattacken. Im Okto-
ber 2022 ist sie innerhalb von zehn Tagen 
auf offener Straße zweimal physisch atta-
ckiert worden. „Am 25. Oktober 2022 ist 
ein Mann mit voller Wucht in mich rein-
gerannt, hat meinen Namen dabei ge-
schrien. Glücklicherweise war eine Poli-
zeistation in der Nähe. Wir konnten dort-
hin fliehen und haben den Vorfall sofort 
gemeldet.“ Der damalige Staatspräsident 
Borut Pahor, Ministerpräsident Robert 
Golob und viele andere solidarisierten 
sich umgehend mit Kova!. Am Tag da-
nach sei sie mit ihrem Team zu einer 
Pressekonferenz gegangen, auf der sie 
erklären wollten, dass sie nicht nachge-
ben und sich weiterhin öffentlich enga-
gieren würden. „Und da standen dann 
zwei kräftige junge Männer ganz in unse-
rer Nähe und starrten mich an. Wir 
fürchteten eine weitere Attacke. Aber 
dann stellte sich heraus, dass die beiden 
zum slowenischen Rugby-Team gehörten 
und uns beschützen wollten. Am Vortag 
hatten sie dazu schon eine Botschaft an 
mögliche Aggressoren gepostet: „ZALE-
TI SE VAME!“ – Renn doch in mich rein! 
„Pippi Langstrumpf ist mein Vorbild. Wi-
derstände treiben mich an. Und auf Atta-
cken gegen uns haben wir mit der Kam-
pagne ‚only love‘ reagiert, über die sogar 
CNN berichtet hat.“

Kova! fühlt sich in jeder Hinsicht pri-
vilegiert, sie ist ihren Eltern, beide Uni-
versitätsprofessoren, besonders dank-
bar. „Sie brachten mich mit Bibliotheken 

und Büchern in Kontakt, nahmen mich 
mit zu Streiks und Demonstrationen.“ 
Aber sie hätte sich nie vorstellen kön-
nen, selbst aktiv zu werden oder sogar 
ein Institut zu leiten. „Ich war sehr 
schüchtern, dachte immer, ich würde 
mal eine Buchhandlung haben, verspür-
te aber auch den starken Wunsch, etwas 
in der Welt zu verändern.“ Als Schülerin 
nahm sie an Improvisationstheatern teil. 
„Dort habe ich gelernt, wie wichtig die 
Gemeinschaft ist, und wie man sich in 
ihr bewegt.“ Ihr Aktivismus habe begon-
nen, als sie in Ljubljana Anthropologie 
studierte. „Es gibt das Missverständnis, 
dass Aktivisten immer ernst daherkom-
men müssen. Aber ich war und bin nicht 
so. Ich mag auch Unterhaltung, Pop und 
Glitzer.“ Ihr damaliger Freund habe ihr 
auch deshalb gesagt, „dass ich nie das 
Zeug zur Aktivistin hätte. Das hat mich 
dann angestachelt, und ich habe ihm das 
Gegenteil bewiesen“, sagt sie lachend. 

2016 hat sie das Institut mit dem Na-
men „8. März“, dem Datum des interna-
tionalen Frauentags, gegründet, „mit 
einer Gruppe von Freunden und in mei-
nem Wohnzimmer als Arbeitsplatz“. 
Die erste Kampagne hatte den Slogan 
„Nur Ja heißt Ja“. Es ging um die Ände-
rung des Gesetzes zur Einwilligung in 
sexuelle Handlungen. Schnell wurde das 
Institut zur bekanntesten aktivistischen 
Non-Profit-Organisation in Slowenien. 
Weitere Kampagnen richteten sich 
gegen die Privatisierung von Wasser-

Junge Frauen 
haben 

eine Stimme
Die slowenische Aktivistin Nika Kova! 
 setzt sich für viele Rechte ein. Sie  hat 

zahlreiche  Anhänger auf der ganzen Welt. 

Illustration Monika Aichele

Hört, hört
Sendungsbewusst sind sie 

alle: Sei es eine junge 
Aktivistin, die ihr eigenes 

Institut lenkt, oder die 
Radiomoderatorin, die an 

ihre Hörer denkt. 
Und auch eine

Sexualpädagogin hat 
eine Botschaft. 
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